
Bielefeld – Universitätsstadt oder Stadt

Quelle: Der Ruhr-Student. Studentenzeitung für NRW. Heft 8/67.

Die übergeordnete Frage nach dem jeweiligen Ver-
hältnis zwischen Universität und Öffentlichkeit
bzw. nach dem jeweiligen Grad der Integration der
Universität in die Stadt Bielefeld war ein entschei-
dendes und durchgehendes Leitthema der öffentlichen
und universitätsinternen Debatten in den 70er Jahren.
Ausschlaggebend hierfür war v. a. ein wechselseitiges
Misstrauen zwischen den neu in die Stadt kommen-
den Studierenden und den alteingesessenen Bielefel-
der Bürgern, das sich aus gravierenden Unterschieden
in der jeweiligen Lebensform, Mentalität und kultu-
rellen Orientierung ergab. Die Vorbehalte der Biele-
felder Bürger gegenüber den Studierenden speisten
sich vor allem aus der überregionalen Berichterstat-
tung der Boulevard-Blätter über Ereignisse aus größe-
ren Universitätsstädten, wie z. B. Hausbesetzungen,
Demonstrationen und studentische Verbindungen zur
Terrorszene.

Da sich die Repräsentanten der Universität dieser
Problemkonstellation bewusst waren, bemühten sie
sich schon vor der Eröffnung des Universitätshaupt-
gebäudes 1975, die Universität den Bürgern näher zu
bringen und sie ihnen als offene und bürgernahe Ein-
richtung zu präsentieren, um damit Berührungsängste
und Vorurteile abzubauen. Die Kommunikation
zwischen Universität und Bevölkerung in Bielefeld
wurde deshalb auch im Selbstverständnis der Univer-
sität als wichtigste Aufgabe der Öffentlichkeitsarbeit
betrachtet. Es wurden verschiedene Veranstaltungs-
formen (z. B. die Universitätstage 1977 und 1978,
Führungen und kulturelle Veranstaltungen im Gebäu-
de der Universität und gemeinsame Veranstaltungen
mit der VHS) praktiziert, die vorrangig diesem Ziel
der Öffnung gegenüber der Bielefelder Bevölkerung
dienten. Zur Verbesserung der Beziehungen zwischen
Universität und Stadt trug auch die Arbeit der „West-
fälisch-Lippischen Universitätsgesellschaft” bei, die
im Jahre 1966 gegründet wurde.
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